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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

KumAmews eigener Rrieg.
Heide Spiel , das die Verbandsländer monatelang

1 nachdem Italien sich im Mai 1915 ihnen mit
irtigen Geste der verfolgten Unschuld angeschlossen

beginnt jetzt auch gegenüber dem neuen Bundes-
auf dem Balkan.
Rom und in Mailand regten sich die ersten
des Mißtrauens , und aus Petersburg erhalten
nanlbafte Unterstützung: Rumänien scheine seinen

Krieg führen zu wollen, indem es seine ganze
kiamkeit auf Siebenbürgen richte. Die gemein-

Zliteressen des Verbandes wären ja allerdings in
'i niemals besonderer Vorliebe begegnet, und an
Zuneigung für Rußland habe Herr Bratianu es

luri schon immer fehlen lassen. Wenn der neue
räjident des Zaren nicht in der rumänischen
t sehr energische Töne angeschlagen hätte, wer

wie die Dinge heute aussäheu. Um so weniger
die Rumänen sich etwa auf russische Zugeständnisse
lckie Hoffnung machen. Sollten sie wirklich auf
!e Abtretung Beßarabiens rechnen, dann würden
e EiMuschnngen erleben: das hat das heilige
dem Walachenland vor dreißig Jahren gestohlen,
erworbenes Gut hat es noch niemals wieder
em Willen herausgegeben. Auch für die
> habe man durchaus bessere Verwendung, als

abrundung Rumäniens zur Verfügung zu stellen.
Eeinen Teil des ungarländischen Banats könnte
.Bundesgenosse behalten, vorausgesetzt, daß er es
« Waffengewalt zu erobern vermöchte. Wichtiger

dieses allzustürmische Anrennen gegen die un-
Grenzwälle sei die Niederwerfung Bulgariens,

Schicksal der gesamten Balkanarmee des Vier-
oder Achtverbandes abhänge. Sei dieses Ziel

M , dann werde der Verband sich ungemein
erweisen gegenüber denjenigen, die bei diesem

; Werke mitgeholfen.
""t soll also Vertrauen haben zu den großen

w deren Gesellschaft er sich begeben, — aus-
vratianu, dessen Lebenselement stets das Miß-

ift und der vielleicht nicht einmal sich selbst
_t raut . Und wenn er merkt, daß nach dem

ein" - '̂ enraufcf) der russischen Presse schon heute
^lullerst kühler Ton gegen Rumänien an-

‘hJri»  ^ ann ^in »kühler Kopf " zu allem
fer y f ?u einem Übermaß vertrauensvoller Selbst-
' tfu sein. Doch das mögen die neuen und die

undeten unter sich abmachen: auf ihre
- mm wollen wir keine Hoffnungen bauen,

w. e als Stimmungszeichen auch für uns
find: man braucht sich ja nur zu

ey " eine Runninien wirklich imstande sein
(u'cte9 w lange auszuhalten , wie es Italien jetzt
M ^ t̂wungen ist und wie es ihn noch wird er-
. n. wenn es auch nur den größeren Teil seiner
ĵ leinals erreichen will. Gleichviel: einstweilenr " „'<xrein mit den Bulgaren in sieareirllen , Nnr-

!Rwejen

Setbü

Uen

Ni

b* . , - mit den Bulgaren in siegreichem Vor-
"se Dobrudscha begriffen, und daraus dürfen
üarkere Beruhigung schöpfen als aus den

'">auer Seelen , die sich zu gemeinschaft-
»ugen zusammengefundenhaben,

k r,*1• & enn  als ein Kuriosum will es he¬
tz7 letzt, nachdem die Würfel gefallen sind,

ti der .darüber ankündigen, ob man wirklich
Mkdr̂ Nationalitäten nicht zu nahe trete, wenn
im ^ , mehr sich entwickelnden Ländergier
jtz m'^ rauin lasse. Die angesehene britische
' "tion", in der zuweilen das schmählich

m" r? bs englischen Volkes sich wieder zu
-ui» plötzlich die bange Frage auf, ob denn
dixq?erZalkanfrage zugelassen werden könne,

>igt der Nationalitäten dabei nach Gebühr
in nm . So z. B. beanspruchen die Rumänen

- ®° ne, die Rumänen nur 35 Pro-
chtp» -̂ alkerung ausmachen würden. Die

Dalmatien haben, wo sie in der Minder-
i ${[].„ me Serben erheben Anspruch auf Mace-
' wo sie ebenfalls in der Minderheit

englische Blatt wenig Gutes für
eoenm Ost-Europa.

Leiter der Verband den Kreis seiner
rieht, desto unbegrenzter werden die An-

tzevkember, Fortdauer der großen Sommeschlacht.
Dorf Cbillp geht verloren, im übrigen werden die An-

des Gegners abgeschlagen. — Südöstlich von Brzezann
die Russen zurückgeschlagen. — Deutsche und bulgarische
stürmen die befestigten Vor-Stellungen des Brücken-
mTutrakan an der Donau. Einnahme von Dobric
Bulgaren.— Bukarest wird durch deutsche Luftschiffe
>n belegt.

sprüche, die von allen Geilen an ihn herantreten , und desto
unmöglicher wird es, ihnen allen auch nur im entferntesten
gerecht zu werden. Und dabei noch das Wahngebilde des
ewigen Friedens , der nach diesem Kriege über die Welt

. hereinbrechen soll! Ach nein, dann wird eben jede unter¬
drückte Nation ihren eigenen Krieg führen müssen, wenn

; sie nicht als angeblich minderwertige Rasse dauernd auf
l dem Kehricht der Weltgeschichte liegen bleiben will . So
! jspotten die Völkerbefreier ihrer selbst und wissen
j nicht wie!

Oer Wirrwarr in Griechenland.
Da alle telegraphischen Verbindungen zwischen Griechen¬

land und den Mittelmächten gestört oder aufgehoben sind,
ist es unmöglich, sich ein auch nur annähernd zutreffendes
Bild von den wirklichen Vorgängen zu machen. Jeden¬
falls besagen die über England oder Italien kommenden
Nachrichten, daß der Verband ein wahres Schreckens-
rcgiment über das unglückliche Land aufgerichtet hat,
bei dem es durch eine Anzahl von Anhängern Venizelos
unterstützt wird.

Wir müssen uns also darauf beschränken, einige der
bezeichnendsten Meldungen von der Verbandsseite wieder¬
zugeben, ohne daß eine Gewähr für ihre Richtigkeit über¬
nommen werden kann. Selbstverständlich ist eine starke
Färbung und Stimmungsmache in jedem Falle auzu-
nehmen.

Lugano, 5 . September.
Die Turiner „Stampa " schreibt, die Lage in Griechen¬

land sei geradezu furchtbar. Die nach Europa gelangenden
Nachrichten gäben uurden kletusteuTeil der tatsächlichen Ereig¬
nisse wieder . Das Blatt macht Andeutungen von der Ab-
dan.'uilg des Königs und seiner Abreise nach Larissa. Eine
Regentschaft sei cingesc-n. Italien verlange mit seinen
Verbündeten unbedingten Gehorsam von Griechenland

Bern , 5. September.
Der Sonderberichterstatter des „Secolo" meldet aus

Athen, die Alliierten hätten nicht nur im Piräus , sondern auch
in Salainis und Eleusis die deutschen und österreichischen
Schisse beschlagnahmt, wobei sie behaupteten, die Funken-
siationen dieser Schiffe hätten mit feindlichenv-Booten Vec-
jicrndigung gepffogen. Es bandelte sich um etwa 20 Schiffe,
darunter mehrere große Uberjeedampfer, so den Überseedampfer
„SJtanenbaö" der Hamburg-Amerikalinie.

Zürich, 5. September.
„Secolo" meldet aus Athen, in Eleusis sei der Sekretär

der österreichisch- ungarischen Gesandtschaft verhaftet worden,
ebenso die deutschen GesandtschaftsbeamtenHosfmarm und
Hipp, soivie der Grieche Carastidi. Auch der rumänische Mi¬
litärattache, ein Freund Hoffmanns, sei verhaftet, dann aber
wieder freigelassen worden.

London, 5. September.
Aus Athen berichtet »Daily Telegraph": Am Sonntag

sei ein Auto mit dem Sekretär und zwei anderen Beamten
der österreich-ungarischen Gesandtschaft nach Eleusis gefahren.
Da es offenbar ihre Absicht gewesen sei, die Flotte der
Alliierten auszuspähen, hätten ihnen englische Agenten, die
in einein anderen Auto saßen, befohlen, zu halten. Die Öster¬
reicher, heißt es weiter, trachteten zu entkommen. Das Auto
der Engländer holte sie aber ein. Es wurde ein Schuß auf
die Österreicher abgegeben. Darauf ergaben sie sich. Der
Kaivaß der Gesandtschaft wurde verwundet.

Nach anderer Lesart soll der österreichische Legations¬
sekretär Echel nur einen Fluchtversuchgemacht haben, was
natürlicher und selbstverständlicher klingt als das lächerliche
Spionagemärchen des „Daily Telegraph ". Jedenfalls
scheinen sich die Verbandsleute auf griechischem Boden wie
im eroberten feindlichen Land zu gebärden, weder inter¬
nationale noch einheimische Rechte auch nur entfernt zu
achten, Angriffe auf die unverletzlichen Gesandtschaftsper¬
sonen zu unternehmen und was dergleichen Heldentaten
l̂ hr sind. _

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich*

+ An den Reichskanzler, die Staatssekretäre des Reiches
und die preußischen Minister gelangte eine Eingabe zur
Gewährung von Gehaltsvorschüssen an Beamte . Die
Eingabe ist unterzeichnet vom Vorstande des Verbandes
deutscher Beamtenvereine. Erbeten werden die bei späteren
Gehaltszahlungen zurückzuzahlenden Vorschüfle zur Be¬
schaffung notwendiger Wintervorräte , wie Kartoffeln und
Brennmaterial.

+ In der Zweiten sächsischen Kammer wurde von der
fortschrittlichen Fraktion eine Anfrage über die Obst - und
Gemüseverteuerung in Sachsen eingebracht. Die Anfrage
lautet : „Was gedenkt die Königliche Staatsregierung zu
tun , um angesichts der ausgezeichnetenGetreide-, Gemüse-
und Obsternte eine wesentliche Herabsetzung der unge¬
rechtfertigt hohen Preise dieser Lebensmittel schnellstens
herbeizuführen?" Ende voriger Woche wurden niedrige
Höchstpreise für Pflaumen in Dresden festgesetzt. Seitdem
gibt es keine einzige Pflaume mehr zu kaufen.

Öfterrricb-Clngarn.
X Die nach kurzen Verhandlungen beendigte Donau-

konferenz in Budapest faßte einen Beschluß, nach dem der

Grundsatz der freien Donaufahrt auch für die Zukunft am-
rechtzuerhalten und möglichst auszugestalten ist. Jeder
Uferstaal hat dafür Sorge zu tragen , daß der auf seinem
Gebiete liegende Teil des Donaustroms der Schiffahrt
ohne Hindernisse zur Verfügung steht. Zur Bestreitung
der Kosten können Gebühren erhoben werden , die aber die
Selbstkosten nicht übersteigen. Auf Grund der freien
Schiffbarkeit der Donau ist durch die Vertreter der Re¬
gierungen der Uferstaaten sobald als möglich ein Staats¬
vertrag über die Donauschiffahrt auszuarbeiten . An der
Tagung nahmen Vertreter Österreich-Ungarns , des Deutschen
Reiches. Bayerns und Bulgariens teil.

Holland.
X Amtlich wird im „Staatscourant " die vollständige

Neutralität Hollands auch fernerhin verkündet. Die
niederländische Regierung wird in dem Kriege, der zwischen
den mit den Niederlanden befreundeten Mächten Ru¬
mänien und Österreich-Ungarn , Runiänien und Deutsch¬
land, Rumänien und der Türkei und Rumänien und
Bulgarien ausgebrochen ist, eine absolut neutrale Haltung
einnehmen.

Amerika.
X In Mittelamerika ist eine energische Bewegung gegen

die englischen Schwarzen Listen wachgerufen worden.
Die chilenische Regierung sucht eine gemeinsame Aktion
Chiles, der Vereinigten Staaten und Argentiniens gegen
den englischen Boykott herbeizuführen. Newyorker Firmen
von Bedeutung unterstützen die Bewegung . Alle Zeitungen
bringen entrüstete Artikel über die Vergewaltigung des
Handels und über die Beschlagnahme der Post durch
England.
flus In- und Ausland.

m * cr{in' Sept. Der Postverkehr nach und von der
Bukowina ist wieder gänzlich eingestellt worden.

. WFa , 5. Sept. Soeben ist eine Verordnung erschienen,
i durch die die Biererzeugung tm September auf 35 °/° der
, normalen Produktion eingeschränkt wird. In den Gast,

haulern darf vom 4. September ab nur zwischen7 und 10 Uhr
abends, an Sonn - und Feiertagen zwischen4 und 10 Uhr bis
'/- Liter an jeden Gast und 1 Liter über die Straße abge-geben werden.

Konstaatinopel, 6. Sept. Hier ist eine türkisch . deutsche
^ "ff.^ mirtichaftsgesellschaft gegründet worden. Zum
Pra,identen wurde Kammerpräsident Hadschi Adil Bet. zum
Vizepräsidenten Ackerbauminister Achmed Nessimis Bei ae-
wählt.

itBifbolm 6. Sept. Das Schwedische Telegrammbüro
meldet: Laut telegraphischer Mitteilung der schwedischen Ge-
sandtschaft in Petersburg hat die russische Regierung eine
entgegenkonmiendeAntwort bezüglich der Kaperung des
deutschen Dampfers „Desterro " gegeben.

Paris , 5. Sept . Laut Agence Economigue et Finanziere
verhandeln die Bevollmächtigten der Ententeländer mit dem

j bedeutendsten amerikanischen Kupfervroduzenten behufs An-
i m Ä ^ Kupferproduktion von 1917. Einstweilen hat
j Rußland 5000 Tonnen, lieferbar im letzten Quartal 1916, ab-

geschlossen und verhandelt ferner wegen des gleichen Quantums,
bas im ersten Quartal 1917 zu liefern ist.

Oer Kriegs.
Mit unverminderter Wut rast die große Schlacht cm

der Somtiie weiter. Ein Ende des heißen Ringens , bei
dem unsere Feinde alle nur irgend verfügbaren Kräfte ins
Feuer führen, ist bisher nicht abzusehen. Jedenfalls hält
unsere Front an der Somme unerschütterlich stand, ebenso
wie an der Maas , wo die Franzosen ihre vergeblichen
Angriffe gegen unsere Stellungen bei Fleury und an der
souville -Schlucht wiederholten. An der Ostfront wurden
die Russen mehrfach zurückgeworfen. An der rumänischen
Greiize stürmten Deutsche und Bulgaren die Vor -Stellungen
des DonaubrückenkopsesTutrakan , 60 Kilometer südöstlich
oon der rumänischen Hauptstadt Bukarest, die von deutschen
Luftschiffen bombardiert wurde. Der rechte bulgarische
Flügel besetzte die Stadt Dobric in der Dobrudscha. ,

fortdaiKr der großen Sommefcblacbt.
Die Bor -Stellungen des rumänischen Donau-
bcückenkopfes Tutrakan erstürmt . — Luftschiff¬

angriff auf  Bukarest.
Großes Hauptquartier » 6. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
, Die große Sommeschlacht dauert an. Unsere Truppen
tehen zwischen Le Forest und der Somme in heißem
stampf. Südlich des Flusses erwehren sie sich des auf der
A Kilometer breiten Front oon Barleux bis südlich von
Chilly anstürmenden Gegners . Das Dorf Chilly ist ver¬
lorengegangen. — Rechts der Maas sind neue Angriffe
der Franzosen gegen unsere Linien östlich von Fleury und
gegen die am 3. September an der Souville -Schlucht ge¬
wonnenen Stellungen abgeschlagen. • j
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Gencralfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Die Lage ist unverändert.

Hceresfront des Generals der Kavallerie Erz-
bcrzvas Karl . In hartnäckigen Kämpfeu haben deutsche m



Bataillone den mehrfach zum Gegenstoß änsetzenden Femd
südöstlich von Brzezany wieder vertrieben. An Getändenen
haben die verbündeten Truppen in den beiden letzten Lagen
zwei Ossiziere. 2bö Mann eingebracht. —. In den Kar-
vatben entspannen sich an mehreren Stellen kleinere Ge¬
fechte. Südwestlich von Zabie und von Schipoth wird ge¬
kämpft: stärkere russische.Krakle siiid südwestlich von Snnd.nl
Molddwi blutig abgewiesen.
Valkan-Kriegsschauplatz.

Deutsche und bulgarische Truppen stürmten die be¬
festigten Vor-Stellungen des Brückenkopfes von Tsltrskau.
Die Stadt Dobric ist von chen Bulgaren genommen. Bul¬
garische Kavallerie zersprengte mehrfach rumänische Ba¬
taillone. — Deutsche Seeflugzeuge belegten Coirstantzä,
sowie russische leichte Seestreitkräste mit Bomben. Unsere
Lustschifse haben Bukarest und die Erdölanlagen von Ploestt
mit gutem Erfolge bombardiert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Oie neue Sotnmefcblacbt.
Die gewaltige neue Schlacht an der Somme- die am

einer Front von etwa 45 Kilometer tobt, hat trotz unge¬
heuren Aufwandes von Munition und rücksichtslosesten
Menscheneinsatzes unseren Gegnern nur in der Gegend

westlich und südlich von Combles kleinere örtliche Erfolge
gebracht. Die Dörfer Guillcmont, Le Forest und Chilly
sind in ihre Hand gefallen. Aber auch hier vetmochtb der
Feind nur in die erste deutsche Verteidigungslinie ein-
zudringen. Alle Versuche, weiterzukommen, scheiterten an
dem tapferen Widerstand unserer zweiten Linie, die
unerschütterlich weiter standhält. Die Kämpfe, die sich
seit dem 1. Juli in fast ununterbrochener Folge in jenen
Gegenden abspielen, haben unseren Feinden ganz außer¬
gewöhnliche Verluste gebracht. Von ihrem nnt den ge¬
waltigsten Machtmitteln und unter Einsetzung aller ver¬
fügbaren Reserven hartnäckig verfolgten Ziel. dem
Durchbruch der deutschen Front, sind sie beute ebenfo tem.
wie vor zwei Monaten ..

.. *
Öfterretcbffcb -unganrcber fteereebencbt.
Amtlich wird verlautbart: Wien . 5. September,

östlicher Kriegsschauplatz.
Krönt gegen Rumänien. Bei unveränderter Lage

nichts von Belang.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzogs Karl. Die Angriffe der Russen gegen die
Karpathenfront der Verbündeten dauern an. Bei Fundul
Moldowi schlugen unsere Truppen zahlreiche starke Vor¬
stöße ab. Am oberen Czeremosz und südlich von Bvstrzec
wird heftig gekämpft. Nordwestlich von Koeroes-Mezoe
scheiterten alle Versuche des Feindes, Raum zu gewinnen.
Südwestlich von Brzezany wurde auch das letzte vor¬
gestern oerlorengegangene Grabenstück zurückgewonnen.

Heereöfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern. Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Front ist stellenweise eine erhöhte
Artillerietätigkeit eingetreten. — Im Rufreddo-Gebiet tarn
es zu erbitterten Kämpfen um den Sorame-Gipfel, den
unsere Truppen vorübergehendverloren, durch kühnen
Gegenangriff aber wieder zurückgewannen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Italienische Truppen überschritten gestern früh bei
Feras die Vojusa. Ein Angriff unserer Reserven gegen
den feindlichen linken Flügel warf den Gegner zurück.
Das Feuer unserer schweren Artillerie begleitete die auf
das Südufer des Flusses weichenden italienischen Kolonnen.
Während des Kampfes schob der Feldvilot Stabsstldwebel

Vlrtnt einen feindlichen Kampfflieger ab. Ein Insasse tot,
der zweite gefangen.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes

v. Hoefer, Feldmarschalleutnunt.
« •

vnkere fliegen in stordkurland.
Wie gemeldet wird, war infolge des günstigen Wetters

am 4. September die Fliegertätigkeit an der nordkur¬
ländischen Küste und am Eingang des Rigabusens sehr
lebhaft.

So griffen deutsche Secflugzeuge mit Erfolg die russische
Flugstatio» Arensburg auf Ocscl au und kehrten trotz hcfttger
Gegenwehr unbeschädigt zurück. _

Angriffe des Gegners auf die nordkurländische Küste
wurden durch unsere Seeflugzeuge und Abwehrbattmen
vereitelt. Einige Bomben fielen, ohne Schaden anzurichten
in die See oder in das waldige Gelände. Ein russisches
Flugzeug wurde durch unser Abwehrfeuer beschädigt.

m
Vorwärts auf der ganzen Dobrudfcbafront.

Wie aus Sofia vom 5. September gemeldet wird,
heißt es im bulgarischen Generalstabsbericht vom 3. Sep-
tsntbert

Im Norden überschritten am 2. September unsere
Armeen die Grenze an der Dobrudscha wobei ste vor¬
geschobene Abteilungen des Feindes kräftig zuruckdnickten.
Unsere Armeen rückte,l auf Kurtbunar und bemächtigten
sich dieses Punktes nach entscheidendem Kampf, wobei
165 Soldaten und 2 Offiziere zu Gefangenen gemacht
wurden. Der Feind lieb 100 Tote und eine große An¬
zahl Gewehre u,id Ausrüstungsgegenstande zunick. Eine
unserer Abteilungen besetzte die Stadt Akkadinlar. Der
Vormarsch wird auf der ganzen Front fortgesetzt.

An der macedonischen Front wurden nördlich des
Ostrovo-Sees und im Tale der Moglenitza einige schwache
Angriffe durch Feuer zurückgewiesen. Die BAestigungm
nördlich von Kawalla wurden durch die feindliche Flo.te
und Flugzeuge wirkungslos beschossen.

Deutsche Seeflugzeuge über Constantza.
Deutsche Seeflugzeuge haben am 3. September Hafen¬

anlagen, Kornspeicher und Ölbehälter von Constantza soime
den russischen Kreuzer „Kagul" und mer Torpedoboots¬
zerstörer ausgiebig mit Bomben belegt. Es wurde guter
Erfolg beobachtet. Alle Flugzeuge stnd trotz heftiger Be¬
schießung zurückgekehrt. - Nach dem rumänischen Heeres¬
bericht wurde der Angriff durch drei Flugzeuge au»-

gesührt. Portugiesen in Saloniki.
Nach dem Pariser „Matin" meldet das Athener Blatt

Embros", daß eine Abteilung portugiesischer Artillerie >n
Saloniki ausgeschifft wurde, und versichert, daß demnächst
15 000 portugiesische Soldaten gelandet werden wurden.
Englands portugiesische Söldner machen das Volkergemisch
in Saloniki noch bunter, eine wesentliche Verstärkung
Sarrails bedeuten sie natürlich nicht. .

Daressalam in englischer Hand.
Aus London wird amtlich gemeldet: Am 4. d. Mts.

morgens um 9 Uhr ist Daressalam besetzt worden. See-
strcitkräfte in Berbindung mit Truppen aus Bagamoyo
und Saadam sind damit beschäftigt, den ehemaligen Sitz
der Regierung, die Hauptstadt des deutscheit Schutzgebietes,
zu besetzen.

Wie der englische Generalleutnant Smuts weiter
meldet, zieht sich die deutsche Hauptmacht in Ostafrika in
das Gebirge von Uluguru zurück, das zur Verteidigung
sehr günstig ist. Die Engländer haben unter ungewöhnlich
heftigen Regenfällen zu leiden, die die Brücken fort¬
schwemmten und die Wege aufweichten. Nach Smuts

, Darstellung verfolgen die Engländer südlich von Mrvgvro
j die deutschen Hauptstreitkräfte weiter. Der Hauptteil der
| Truppen unter Smuts befindet sich in der Umgebung von

Matomba im Osten der Slopes- und der Ulugnru-Berge.
Kleinere Streitkräfte stoßen südlich durch das Hügelland
vor, während im Westen berittene Truppen nach Süden
auf die Übergänge über den großen Fluß Rnahu drücken,
im gemeinsamen Vorgehen mit einer Abteilung von
van Deventers zweiter Division, die Kikumi (42 Meilen
südlich von Kiloffa) erreicht hat. Im südlichen Gebiet be¬
setzten Abteilungen unter Northey Neu-Jringa und wurden
von diesem Ort und von Lupembe nach Mahenge zu
weiter geleitet, in welcher Richtung alle noch im
Felde stehenden deutschen Truppen den Abzug angetreten
haben.

Die Handelsschiff-Verluste unserer Gegner.
Nach einer Aufstellung des Bureaus Veritas in Paris

beläuft sich die Zahl der in, Monat Juni durch Kriegs¬
ereignisse verlorengegangmen Handelsschiffe auf 60 nnt
insgesamt 103075 Tvnneii. Auf die Handelsflotten der
Alliierten koinmen vier Fünftel dieser Verluste, nämlich
49 Schiffe nnt 81601 Tonnen. Italien hat unter den
feindlichen Unterseebooten am meisten zu leiden gehabt.
ES verlor 12 Dampfer, 13 Segelschiffe mit rund 37 000
Tonnen. Die Verluste Englands im Juni betragen nach
der Beritas 13 Dampfer mit 28 399 Tonnen. — Wie aus
London berichtet wird, sind die norwegischen Daurpfer
»Gotthard" und „Settesdal" versenkt worden.

Rlctnc Kriegspol’t.
Kassel, 5. Sevt. Prinz Joachim von Preußen

seinen Verletzungen, die er aus dem Ätriegöfd)aut)lab
wiederhergestellt und an die Front zurückgekehrt.

Wien, 5. SLpt. In Krakau wurde der von den
bei Jwaugorod im August 1915 versenkte und aus dein
gründe der Weichsel gehobene russische D
„Kujawjak" nach seiner Wiederherstellung aus der
der k. u. k. Reichsflottille neu von Stapel gelassen.

Kopenhagen, 5. Sept. Ln Christiania verlautet
stimmtheit. daß in Norwegen im ganzen 2000
Kriegsgefangene untergebracht werden sollen. Dtz
für diesen Zweck bestimmten Hotels und Sanawrten un
gebirge bieten für 1500 Kriegsgefangene Platz.

Amsterdam, 5. Sevt. Nach dem Londoner.Dailn
wurden beim letzten Luftangriff auf London Bran
gegen die Zeppeline verwendet, die aus belondem
zeugen abgeschoffeu wurden.

Stockholm, 6. Sevt. Russische Blätter melbnt,
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch zum OberbM
der zum Kampf gegen die Bulgaren und Tüllen de'
l„.suchen Baitaucuu.ee ernannt worden hl.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meld

Neutrale Zeugnisse über die „stlettoycurs".
Berltn . 5. Sevt

Schon vor Monaten wurde m dem schwedisckieii
„Sozialdemokraten" ein Beweis für die mtm
Kriegsführung der Franzosen erbracht, den erst
Nordd. Allg. Zeitung bestätigte. „Sozialdemokraten
über die Angriffsweise der Franzosen auf deutsche"
graben:

Das Handgemenge in den Schützengräben rotrb^
kurzen Stoßwaffen und dem Dolch in der Hand van
dazu Ausgerüsteten ausgesührt, die .1« nettoyage
d.h. die. welche sich nicht gleich ergebe» oder unfamg
sich zu verteidigen, werden ganz einfach niedergesto
werden die Gräben „gesäubert".

Der Verfaffer des Artikels war Erik Pa
ein.Mitglied der schwedischen Studienkommisston.
mäls Frankreich besuchte und aus Freunden des
bestand. „Sozialdemokraten" ist das Organ des
Sozialistenführers Branting, der in Schweden die
feindliche Richtung vertritt. Die Zeugen find
bezug auf Deutschfreundlichkeitvöllig einwanosM

Verdorbenes Getreide und basten kür B-
Amfterdam , 5. Se,

Die Leiden und Widerwärtigkeiten, dieb
walt den Neutralen auferlegt, übersteigt alles Äae-
sind jetzt in Holland drei Kornschiffe eingetroffen.
Zeit in britischen Häfen widerrechtlich festgehalten^
Bei der Ankunft zeigte sich, wie der „Meuwe
meldet, daß die Ladung von zwei der SÄMe
verdorben war. Zu alledem mußte der brülle
behörde ungefähr eine halbe Million Gulden
gezahlt werden.

HufTtand ln NUd«rländlfcb-'j(nc
Amsterdam, b.

Dem Generalgouverneur von NiederläudI
wurde berichtet, daß der Kontroller Walter̂
Personal nnd die Mannschaften von der bewmi» ,
in Soeroelangcon wahrscheinlich ermordetm»r ^

Sonntag nachmittag find 65 Mann nach-
abgegangen und gestern zwei Kompagnien
Aus Moearatebo wird berichtet, daß disMror^

striff-

lls die

Ein befestigter Ort wurde in Brand gesteckt-
sind Teile des zehnten Bataillons abgegangen-

Mer die Wahrheit sagt, wird  bel'
Rotterdam . S.

Nun hat die Racke des Verbandes°en
Gesandten in Paris , Baron Guilleaume
hat das Verbrechen begangen, in einem vom
datierten amtlichen Bericht an seine Regieruo^
gemäß die Herren Poincarö, Millerand un '
Bunde mit Sasonow, Jsmolski und Grey
und einzigen Kriegshetzer zu bezeichnen.
die Deutsche Reichsregierung diesen BerilM
gleicher Richtung laufenden Zeugniffe des
sandten in Berlin, Baron Beyens, schono .
veröffentlicht. Seit jener Zeit sahen
gewaltigen niit scheelen Augen auf Beyem
der jetzt seine Strafe erhält und von feine«
treten muß. J

Jn  Griecbifcb-riacedoii''";:
(Aus dem Briefe eines sranzöfticbe" ,^

» • - *' jjoA
. . . Der ttlrkische Garkoch, unter bestes

vor der furchtbaren Hitze geflüchtet u d
schreiben, verjagt mit großer Feierumĉ
Fliegen und macht mich ernstlich daram
sie, wenn ich mich nicht beeilte, meinei» *
würden. Gegenüber, in einem kleinen st ^e:.
Türke ein Geschäft, das ich noch nicku ^
kupferne Kegel in eine Drehbewegung^
Kundschaft entblößten Hauptes auf g ^
Sache wartet. Man kann hier nämlim,
ist. für ein vaar Pfenniae seinen Fes



V

.̂ ,nte elegante Kegelgestalt geben lassen. Ate
in dem kleinenV . . . die große Mehrheit der

m  Hilden , sind uns . gegenüber sehr freundlich,
kann, je nachdem man Optimist über Pessimist

Benehmen für feine Wohlerzogenheit oder aber für
Bersteckspiel halten. Es geschieht gar nicht

m sie den Fremdling auf der Straße anhalten und
° Dose entgegenstrecken, mit der bescheidenen Bitte,

jetn blonden Tabak eine Zigarette zu drehen.
n, hielt mich ein Krämer in seinem Laden auf.

mich zum Sitzen und bestellte für mich einen tür-
7affee in einer winzigen Tasse, zu der ein riesiges
;a>fer gehörte: das Glas Wasser ist hier das Na-
^chik. Aus Höflichkeit richtete ich ein paar Worte

die er nicht verstanden hat, ebensowenig wie ich
-nd, was er mir antwortete. Die große Schwierig-
t hier darin, daß man sich nicht verständlich

Wir Man fegt hier ja und nein auf mindestens
fünf verschiedene Arten, je nachdem der Sprecher

ein Grieche, ein Serbe oder ein Bulgare ist.
sich mit der Zeichensprache zufrieden geben, so

>och schlimmer dran. Denn man hat hier die —
-- für uns — unangenehme Gewohnheit, ja zu

inbem man den Kopf von rechts nach links schüttelt,
zu sagen, indem man ihn von unten nach oben
Wie sollen wir also die Gesinnung all dieser

ergründen, die unser Jazeichen machen, wettri
meinen, und die nein sagen, wenn wir glauben,
ja beigen soll? Und wie soll man sich darüber
haß Serben und Griechen sich nie gut verstanden
ja das Wörtchen„ne" im Serbischen„nein", im

aber. ja" bedeutet. . .?

Lokales und provinzielles.
M«rkblatl für den 7. September.

Hang 622 II Mondaufgang 6' ° R.
lergang 7SS|| Monduntergang -

fBoitt Weltkrieg 1914/15.
g. 1914. Kapitulation der Festung Maubeuge. —
Das Ostufer der Rosna wird genommen . Die Rüsten
bei Cbomsk und Drobispn geworfen.

schlackt bet Turin :' die Kaiserlichen unter Prinz Eugen
tafsen unter Fürst Leopold von Anhalt-Dessau rutschen

Franzosen belagerte Festung. — 1714 Der Badener
Wicken Frankreich und dem Deutschen Reiche beendet den

Erbiolgekrieg. — 1812 Sieg Napoleons t. über die
r Kutusow4>et Borodino. — 1850 SchrislFeiterin
rfl eigentlich Berta Behrens ) geb. — 1857 Graß,

beth üvn Mecklenburg-Strelitz geb. — 1885 Gründung
ostafrnanischen Gesellichaft.

tMgsben für den ksvzmendrn Holzeinschlag.
die militärischen und politischen Verhältnisse
n, müssen wir uns in Deutschland zumindestens
ibkieiteu, daß wir genötigt sein können, einen
mlerfeldzust auf uns zu nehmen. Es ist nicht
ofgabe, militärische und politische Vetrachtnngen

nur die aus der Möglichkeit und Wohrscheinlich-
s"e» striegswinters sich ergebenden, rein fachlichen
fleiten' sollen heule schon hier berührt werden,

haben in vielen Artikeln nachgewiesen, daß der
nschlag in den inländischen Forsten um etwa

„-»gegangen ist. Bel einem neuen Wiuterfeld-
teu wir wohl vder übel damit rechnen, daß
^schlag sich im günstigsten Falle auf der Höhe
' Wmiers halten wird ; cs ist indessen auch
"8 es aus Mangel an Arbeitskräften und Ge-

wßt durchführbar ist, auch nur die letzte Holz-
hc zu erreichen. - Wie es mit der Einfuhr

JWu Auslande im kommenden Winter stehen
"P wir auf Grund der gemachten Erfahrungen,

von Schweden ist seit Kciegsbeginn nur
hohen Seefrachten, die Versicherungsprämien,
we Kursverlust und die hohen schwedischen
wache« eine größere Einfuhr fast unmöglich,
^wfuhrhäusern selbst bei den kleinen einge-
-itäten kaum gelingt, die Verkaufspreise im

^ die Höhe zu bringen, die auch nur den ge-
. en übrig läßt . — Die Einfuhr von Oesterreich-
‘ In  Friedenszeiten sv bedeutend war, ist
'Krieges außerordentlich stark zurückgegangen.

^vEx aus der Kriegszeit hierüber statistische
. wissen wir, daß die Schwierigkeiten in bezug
M!e. Abfuhrgelegenheit ic. in Oesterreich
l>nd als üi Deutschland, und daß zur Zeit

vsterr. Holz-rportgebiete von den Russen
A"o andere weite Gebiete, die sonst den
D'larkt mit sehr großen Massen von Giuben-,

lunüholz versvrgten, als im Operationsge-
' gleichfalls für die deutsche Hvlzvecsorgung

~~  Was uns Russisch -Polen ini nächsten
Msu dhvlz bieten kann, ist mindestens recht
H *e °ort herrschenden Schwierigkeiten haben
* ßt ^ Winter nusgebvtenen Holz-

enuge kennen gelernt; und es ist nicht
sich die Schwierigkeitendort noch

? cn ro ',r nur auszählen, um die schwachen
ner genügenden Holzeinfuhr nach Deutsch-

^ erL Wir kommen demnach zu dem Er-
^ ...Schwerpunkt unserer deutschen Holzver-

tzik̂ weitere Kriegszeit nach wie vor
Ichen Forsteinschlage beruhen muß, und
lr uns unbedingt und rechtzeitig vor-

^ „̂ winter brachte fast in allen deutschen
iiiiihrÜUe  Nachfrage nach Brennholz Be-

Vevölkerung hatte sich auf den
I bezüglich ihres Brennhvlzxs absolut

n'  es trat von Anfang an eine so
,, 'uch Brennholz ein, daß die Preise in

^erwünschten Weise in die Höhe getrieben

wurden. Die Folge davon war, daß die vermögenderen
Käufer die ärmeren beiseitedrückten, und daß Hals über
Kopf in allen Forsten Brennholz gearbeitet werden mußte,
um der dringenden Nachfrage nur einigermaßen gerecht
zu werden. Es handelte sich dabei doch um unaufschieb¬
bare Notwendigkeiten, und die Bevölkerung konnte mit
gutem Rechte erwarten, daß Brennholz in ausreichender
Menge und zu erträglichen Preisen zur Verfügung gestellt
würde. Es ist ja ein Glück gewesen, daß der vorige
Winter so außerordentlichmilde war, hätten wir einen
strengen Winter gehabt, so wäre eine sehr empfindliche
wirkliche Brennholznot fast überall eingetreten.

Als Folge der Brennholzknapphei't war neben den
enorm hohen Preisen auch zu beobachten, daß Schleifhöi-
zer, Grubenhölzer und andere wertvolleren Zwecken zu-
führbare Sortimente als Brennholz verbraucht wurden,
denn besonders in der ersten Hälfte des Winters waren
diese ja kaum viel teurer als Brennholz, zumal sie eine
weit bessere Abfuhr und eine viel größere Ausgiebigkeitbieten.

Deshalb muß vor allen Dingen dafür gesorgt werden,
daß sich die Brennhvlzkalamität des vergangenen Kriegs¬
winters nicht wiederholt. Man könnte das erreichen durch
rechtzeitige große Brennholzeinschläge; der Mangel cm
Arbeitskräften verbleiet aber solche. Die in den Forsten
tätigen Arbeiler sind zweifellos für die Allgemeinheit
nützlicher verwendbar, indem man sie dem verstärkten
Nutzholzeinschlage zuführt. , Es wird deshalb u. E . Auf¬
gabe der zuständigen Behörden sein, schon heute durch
die Oberförster,Landräte sowie die städtischen und Gemeinde-
Behörden an die gesamte Bevölkerung die dringende
Aufforderung zu richten, sich für den kommenden Winter
schon jetzt mit Kohlen zu versehen und nicht auf aus¬
reichende Vrennholzversorgung im Winter zu rechnen.
Besonders auf dem Lande wird ja viel zu viel Brenn¬
holz verfeuert. In unendlich Dielen bäuerlichen Be-
jlüungen ist überhaupt noch niemals ein Zentner Kohle
gekauft worden, und das Brennholz wird obendrein in
unwirtschaftlicher Weise verschwendet. Wenn die Be¬
völkerung angehalten wird, in diesem Sommer sich aus¬
reichend mit Kohle zu versehen, dann werden wir nicht
vom Herbst ab die Brennholznot haben.

W>r werden dann auch nicht genötigt sein, in den
deutschen Forsten wichtige Einschläge mm Nutzholz, das
wir in größeren Mengen als im letzten Winter unwei¬
gerlich gebrauchen, zu unterlassen, nur um die ländliche
Bevölkerung mit Brei.nholz zu versorgen. Im vorigen
Winler mußten fast überall wichtige Rundholzeinschläge
um Wochen und Monate hinousgeschoben werden und
schließlich oft ganz unterbleiben, weil der Brennholzein¬
schlag die verfügbaren Arbeitskräfte fast ganz in Anspruch
nahm. Es ist darnuf *u achten, daß wir heute schon
in Deutschlands einen gewissen Nutzholzmangel haben, der
in manchen Sortimenten bereits äußerst drückend ge¬
worden ist. Bei Fortdauer des Krieges muß sich dieser
Mangel von Woche zu Woche vergrößern. Wir haben
schon von Kricgsbeginn an das Klettern der Hvlzpreise
voransgesagt, und das vergangene .letzte Jahr hat be¬
wiesen, daß die Nutzholzpreise ständig und sicher in die
Höhe gehen. Hierbei spricht durchaus keine Spekniak'ion
mit , sondern das Steigen der Preise ist die natürliche
Folge der geringen, fast unterbundenen Einfuhr und des
minimalen inländischen Holzeinschlages. Bis in die jetzige
Zeit hinein konnten wir noch zum' Teil von alten Vor¬
räten zehren; das hört nun aber auf, henn die alte
Ware ist fast verbraucht. Wir sind nun bald gänzlich
auf die neuen Einschläge aus den inländischen Forsten
angewiesen, und wir müssen deshalb alles tun , um diese
kommenden Einschläge zur höchst erreichbaren Höhe zu
bringen. Der Mangel an Arbeitskräflen und Anfuhr-
gelegenheiten wird fortbestehen, solange der Krieg an¬
dauert ; deshalb sind Mittel und Wege zu finden, wie
man die wenigen vorhandenen Kräfte in vorteilhaftester
Weise im Interesse der Allgemeinheit ausnutzt. Das
kann nur geschehen, daß man den Brennhvlzoerbrauch
schon jetzt emschränkt. besonders die ländliche Bevölkerung
auf rechtzeitige Versorgung mit Winterkohle himveist
und hierbei auch einen gelinden Zwang durch die lokalen
Behörden ausübt ; dadurch werden wir in die Lage ver¬
setzt. vom kommenden Herbst ab unser ganzes Augen¬
merk auf den Rundholzeinschlag zu lenken, und durch
Vergrößerung des Nutzholzeinschlages wird gleichzeitig
mit unserer unerläßlich notwendigen Nutzholzversorgnng
auch als Nebenprodukt eine ausreichende Brennholzinenge
anfallen. Das Brennholz muß aber das Nebenprodukl
bleiben, es darf nicht zur Hauptsache der forstlichen
Tätigkeit werden. Wir düifen nicht wieder in die Situ¬
ation kommen, daß wir zur Befriedigung des Brennholz¬
bedarfes um Wochen und Monate mit der Nutzholzauf-
arbeitnng hingehaiten werden.

Wir empfehlen, die Anregungen nicht bis zum Herbst
zu vertagen, denn heute ist die Kohlenversorgung leichter,
als sie ini Herbst sein wird, der stets große Anforderungen
an den Kohienmarkt stellt. (Der Holzmarkt.)

Hachenburg, 6. Sept. Wie der „Berl. Lokalanz." be¬
richtet, gab der Reichskanzler bei der Besprechung mit
den Parteiführern einen allgemeinen Ueberblick über die
politische Lage und konnte die erfreuliche Mitteilung
machen, daß Hindenburg und Ludendorff sich überein¬
stimmend dahin ausgesprochen hätten, daß die allgemeine
militärische Lage gut sei und zu keinerlei Befürchtungen
Anlaß gäbe. An die Heranfsetzung der militärischen
Alters grenze werde nicht gedacht. Ällgemein zuversicht¬
lich sei auch die Stimmung gegenüber den Aussichten
der fünften Kriegsanleihe gewesen, für die man wieder
auf einen vollen Erfolg rechne.

Westerburg, 6. Sept.' Bei Rennerod entgleiste vorgestern

nachmittag infolge eines Hindernisses, das von einer
unbekannten Person böswillig über die Schienen gelegt
worden war, die Lokomotive. Die Weiterfahrt' des
Zuges konnte erst erfolgen, nachdem eine andere Maschine
herbeigeholt worden war. Glücklicherweise wurden bei
dem Unfall keine Personen verletzt.«»

Limburg, 4. Sept. Aus Kamerun heimgekehrt sind
gestern eine Anzahl der Kameruner katholischen Mission
der Pallottiner angehörige Missionsleute. Es sind Rektor
Rosenhuber, der bis zmn letzten Augenblick mit den
tapferen deutschen Truppen in Jaunde aushielt , und
Pater Schoiaster, Feldgeistlicher bei der Schutztrnppe.
Beide kamen auf einem holländischen Dampfer aus
Spanien , wo sie interniert waren, um die Nordküste
Irlands und Schottlands herum durch Holland nach
Deutschland. In ihrer Begleitung befanden sich acht
Schwestern der gleichen Mission, die sich ebenfalls in
Spanien aufgehalten hatten. Nachdem kürzlich drei
Schwestern aus französischer Gefangenschaft befreit wurden,
befinden sich nun sämtliche Schwestern der Pallottiner-
Mtssion auf deutschem Boden. Mit ihnen traf auch die
Tochter des Kameruner Oberhäupllings Utangara , der
mit der Schutztruppe auf spanisches Gebiet entfloh, in
Limburg ein. Sie soll nach dem Willen ihres Vaters
hier erzogen werden.

Fraukjurt a. M., 5. Sept . Der Rhein-Mainische Ver¬
band für Volksbildung zu Frankfurt a. M . beabsichtigt
eine Lichibilder-Zentrale zu errichten. Der Bezirksverband
wurde deshalb vom Landesausschuß ermächtigt, mit dem
Verbände einen Vertrag vorzubereiten und auch mit den
Kreisen zu verhandeln wegen einer Beitragsleistung zur
Errichtung der Lichtbilderzentrale und einer Leihgebühr
für deren Benutzung.

— Zu zwölf Jahren Gefängnis verurteilte die hie¬
sige Strafkammer den jetzt 18 Jahre alten Dreher Karl
Münzer, der bei dem räuberischen Ueberfall beteiligt
war, dem der Privatier Friedrich Haymann in Frank¬
furt a. M. in der Nacht vom 5. auf 6. Mai d. I . zuin
Opfer fiel. Seine Komplizen wurden bereits vor einigen
Wochen abgeurteilt. — Das Schöffengerichtverurteilte
die „berühmte" Phrenologin Freya Schmitz, die ihre
Wahrsageschwindeieienals „Wissenschaft" betrieb und
ouch.üW solche anerkannt^vissen wollte, wegen Schwinde¬
lei und Kuppelei zu acht Monaten Gefängnis , drei
Jahre » - Ehr Verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Kurze Nachrichten. „
lim die Wildschweine bei Treibjagden besser abschießen zu können,

läßt die Haubergsgenossenschastin Herdors  in den einzelnen
angepflanzten FichrenabschnittenSchneisen hauen . In den jungen
Fichtenschlagenhaben die Schwarzkittel bekanntlich den besten Unter-
schlupf. — Der Kgl. Förster Ries in Rennerod  ertappte auf
einem Reviergang im Schutzbezirk Waldmühlen zwei russische Kriegs-
gefangene, die gerade dabei waren , sich Aepfei und Kartoffeln als
Abendmahlzeit zu braten. Er nahm die beiden Russen, die seit
zwei Wachen aus einem Lager bei Kaffei entwichen sind, fest und
bracht« sie ms Renneroder Wachklokcch von wo aus sie nach ihrem
Lager zurückbefördert wurden. — In den Gemeinden an der Lahn
wurde in der verflossenen Woche der Ausdrusch des Roggens mit
den Dreschmaschinenbeendet. Das Fuder ergab durchschnittlich
3 Sack, 450 Piund Korn, ein Ertrag , mir welchem unsere Bauern
wohl zufrieden sind. — Die Stadt Dillenburg  sandte wiederum
350 Pfund -Pakete als Liebesgaben an Dillenburger Krieger ins
Feld. — In Hallgarten  im Rheingau wurde Montag früh
am Waldesrand der Förster als Leiche aufgetunden . Allem An-
scheine »ach ist er von Wilderern erschossen worden — Eine be¬
deutende Leistung im Rudern vollbrachten die Gymnasiasten Josef
Hellbâ h und <Richard Dümpel von Ko-b lenz.  Sie fuhren mit
einem Sportboot nach Limburg und zurück in je zwei Tagen , wobei

^ec  2ckhnstrecke zwischen Niedcrlah'nstein und Limburg 7 oder
8 Wehre zu passieren hatten.

]Vab und fern.
O Neue Millionen-Zeichnungen auf die irrlegSauleihe.

«WM«  neue .ftriegSanlei&e haben u. a. gezeichnet: die
Fnednch-Wllhelm-LebenSverficherung 20 Millionen Mark,
die Kur- und Neumärkische Haupt-Ritterschast 80 Millionen.
Hasper Eisen- und Stahlwerk 2 Millionen. Wollindustrie
Munchen-Gladbach, Orensteinu. Koppel, Eisenwerk Kraft,
Mitteldeutsche Kreditbank je eine Million, Zuckerfabrik
Frankenthal 3 Millionen, Kreissparkaffe Merzig 2 Mil-
klonen, Städtische Sparkasse Trier 4 Millionen. Provinzial-
verband Westfalen 60 Millionen.

O Ausstellung „Mutter und Sanglkng ». In Anwesen¬
heit vieler hoher Staatsbeamten wurde in Berlin die Aus-
stellung Mutter und Säugling' eröffnet. Zweck der Aus-
stellung ist die Veranschaulichung der Pflege und Er¬
nährung deS Säuglings auf Grund der Ergebnisse der
neueren wissenschaftlichen Forschung — gewiß eine nicht
nur weibüche, sondern auch nationele Augelegenheit. Die
Einrichtung einer Mander-Ausstellung nach dem Muster
der Berliner ist geplant.

© Schlechte Ernteaussichten in Schweden. Die letzten
anhaltenden Regengüsie haben die Ernteaussichten in einem
groben Teil Schwedens beträchtlich verschlechtert. Die
Oandleute sehen vor allem in Südschweden der nächsten
P .W[  großer Sorge und Bekümmernis entgegen. Viel¬
fach ist der Roggen durch die schlechte Witterung so sehr
mitgenommen worden, daß er nur noch als Viehfutter
Berwendung flnden kann.. Einen kleinen Ersatz für die
Zernichteten Hoffnungen bietet anscheinend die Zuckerernte.

© Amerikanischr Wirtschaft tn Ehina . Eine ameri-
konische Gesellschaft hat mit dem Gouverneur von Peking
einen Anleihevertrag für den Betrag von l0001X1 Dollar
zum Bau einer Landstraße abgeschlossen, die von Peking
über dre Mar o Polo-Brücke bi an die westlichen Berge
fuhren soll. Durch diesen Vertrug hat sich die amerika-
nische Firma für die Dauer von 20 Jahren daS aus¬
schließliche Recht gesichert, auf der zu bauenden Straße
ciuen Passagier, und Frachtdimst mit Motorfahrzeugen zu
unterhalten. Straßenbau in Verbindung mit Automobil-
geschälten ist eine ganz neue Gejchästöart tu China.

© Der HeringSsegen. Fast unglailblich flittnen die
Meldungen über den Heringssang in den dänischen Ge-
iväffern, an dem auch deutsche Aufkäufer beteiligt sind
Es gibt Fälle, in denen eine Bootsmaunschaft von drei
Maun für einen eintSaiaen Fana 1500—2000 Kronen



«isgezahlt erhält. Allerdings werden auch hohe Prelle

^s ^Klecktsilihus in der französischen Armee . Bei
mehreren Korps der französischen Armee herrscht sehr stark
der Flecktyphus. Der Sanitätsdienst erweist sich als unzu-
reichend. Die Regierung hat mehrere neutrale Staaten
um Entsendung von Ambulanzen ersucht. Arzte und aus
Amerika und Japan unterwegs.

O Masfen -Heiratsschwindel bei der englischen Armee
in Frankreich . Pariser Blätter sehen sich genotlgt, den
englischen Freunden herbe Worte zu sagen. Der Heirats¬
schwindel englischer Soldaten mit Französinnen hat nämlich
einen derartigen Umfang genommen, daß strenge Besttm-
mungen gegen den Unfug erlassen werden mußten. Da die
Heiratsschließung zwischen Engländern und Französinnen
sehr erleichtert worden ist, benutzten viele Tommres die
Gelegenheit, trotzdem sie schon jenseits des Kanals ver¬
heiratet waren.

Zeichnet die fünfte Kriegsanleihe!

Eine „Deutfchland '-Anekdote . Dieser Tage, io wird
der Franks. Ztg. erzählt, verließ wieder einmal em
II-Boot seeklar seinen Hafen, das mit Blumen ganz be¬
sonders reich besteckt und behängt war . Aus den dem
V-Bootshafen benachbarten Landungsbrücken war em
zahlreiches Publikum versammelt, das die Aoschiedsruse
und das Mützenschwenkender an Deck des Fahrzeuges
versammelten Besatzung mit Hurraruf und Tucherwinken
erwiderte und sich nebenbei über den freundlichen Blumen¬
schmuck unterhielt. Da krähte plötzlich ein kleiner platt-
deutscher Junge mit weithin vernehmlicher Stimme aus
dem Zuschauerhaufen: „Oha , was viele Blumen ! Dar
kannst an rücken, Engelsmann !" — Und es war niemand
auf der Brücke, dem der Wunsch des Dreikäsehochs Nicht
aus dem Herzen gesprochen gewesen wäre.

Französische Kultur . In Frankreich wurde einem
Sanitätshund das „Kriegskreuz". eine Tapferkeitsauszeich-
nung verliehen! Um die Koinödie zu vervollständigen, be¬
mächtigte sich ein Varieteagent des Hundes und seines
Halters und ließ beide an Tingeltangelbühnen austreten.
Ein hübsches Beispiel für den Geschniack und die Kultur
Frankreichs ! _ _

Huö  dem Gertcbtsfaal.
6 Steine statt Butter und Eier . DreiArbeiter in Duis¬

burg hatten einer Geschäftsfrau für 700 Mark Eier verkauft,
die in Kisten geliefert werden sollten. Die Kisten enthielten
Steine , was die Geschädigte erst merkte, als das Geld un¬
wiederbringlich dahin war. In der kî lchen Weste bettogen
die Schwindler einen Kaufmann, dem sie ein öaß Butter
liefertem Die Gauner wurden zu zwei bzw. drei Jahren Ge
sängnis verurteilt. _ _ _

Oie Zukunft des Kleinhandels.
Von Professor Wittschewsky -Berlin.

Der Kleinhandel in allen Formen , also die umsatz-
reichen großen Ladengeschäfte für den Emzelverkauf wie
di« kleinsten Berkaufsstätten ,strr Gegenstände des alltags
sichen Bedarfs , durchlebt wahrend des Krieges kritsicke
Tage. Die Geschäftslage ist für die große Mehrheit der

Kleinhändler so ungünstig wie feiten zuvor. Einzelne
Branchen (man entschuldige das Fremdwort .) mag es
bester ergangen sein, namentlich sofern sie mit Ärnkeln,
die bet der Kriegsausrüstung Verwendung finden können.
Handel treiben. Die meisten Kleinkaufleute aber leiden
umer den Schmierigkeiten der Warenbeschaffung, den
das Publikum abschreckenden hohen Einkamspreisen, dem
Mangel an billigem Kredit und manchem anderen. Am
ichliiinnsten ist es um den Kleinhandel mit Rahrungs-
inittcln jealicher A»t bestellt. Denn außer den Sorgen , die
den Warenhandel im allgemeinen bedrucken, werden die
Lebensnnitelverkäufer von einer schier beängstigenden Menge
behördlicher Anordnungen betroffen, Dabei ist ihnen be
einer ganzen Reihe der wichtigsten Gegenstände des Massen¬
bedarfs entweder die Bewegungsfreiheit arg eingeschränkt
oder die Möglichkeit regelmäßigen Warenbezuges ganz ge-

Die Bedrängnisse, welche bisher das Dasein der
Kleinhändler erschwerten, werden im Frieden unvermindert
fortbestehen. Der Kleinhandel wird wie bisher gegen die
Übermacht der großen Handelsunternehmungen , den nicht
zu überwindenden Wettbewerb der Warenhauier und die
gemeinwirtfchaftliche Richtung der Konsumvereme seme
ganze Kraft anspannen müssen. So war es bisher und
so wird es auch fernerhin bleiben. Im Gefolge des
Krieges sind aber neue Umstände aufgetreten, die die
Sachlage für den Kleinhandel ungünstiger gestalten
könnten. Wir wollen von den Erwägungen absehen,
daß das deutsche Wirtschaftsleben in den ersten Jahren
nach dem Friedensschlnß vielleicht nur langsam sich empor¬
arbeitet. Unter solchen Nachwehen des Krieges wurden
alle Bolksklassen zu leiden haben. Für den Kleinhandel
im besonderen aber wäre es bedenklich, ta .ls die eric ei-
reichen Bestrebungen der Kriegszeit zur Verdrängung
des Zwischenhandels sich weiter entwickeln sollten,
etwa bis zu einer allgemeinen Offensivbewegung
gegen die bisher gebräuchliche Art des Warenvertriebes an
die Verbraucher. Man verstehe uns recht: wir sind weit
davon entfernt, für jene preistreibenden und unnutzen
Vermittlungen im Warenverkehr, die beispielsweise als
Kettenhandel" gebührend an den Pranger gestellt sind,

einzntreten. Die weitverbreitete Strömung gegen die
Warenverteuerung durch ausschaltbare Zwischenhändler
richtet sich aber mich gegen die übliche Organisation zur
Versorgung der Bevölkerung mit Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs , also gegen die vielfachen Formen klem-
händlerijcher Betätiguna.

Äiotz vte ?ldeen zur Verkürzung des Weges vom
Warenerzeuger zum Verbraucher so lebhaften Änklang
sinden ist nach den vielen unerbaulichen Erfahrungen der
letzten' Jahre sehr begreiflich. Die Lebensmittelversorgung
ließ nickt allein deshalb viel zu wünschen übrig, weil die
Nachfrage wegen äußerster Knappheit der Vorräte nur
ganz unzureichend befriedigt werden konnte, sondern auch
aus Gründen , an denen die unberufenen wie die berufenen
Händler mit Lebensmitteln Schuld tragen. Es ließe sich m
dieser Beziehung ein ansehnliches Sündenregister des Klein¬
handels aufstellen. An den Preistreibereien , an der Zuruck-
Haltung von Waren und Umgehung der Höchstpreise, an wiukur-
licken Ümdeutungen der Qualitäten , kurz: an den spekulativen
Machenschaftenhaben alle Gruppen des Kleinhandels teil-
genommen, wobei natürlich die oielen redlichen Waren¬
verkäufer von Vorwürfen freibleiben muffen. Und selbst
wenn nur ein Bruchteil der Kleinhändler zu Verstoßen

gegen die Geschäftsmoral und die Notstandsgcĥ .
verleiten lassen, im Volke ist ein Umvillen
die offenkundig gewordenen Mängel im Kleinveikn»rf
Massenbedarfsartikeln . Inwieweit der Ruf na* 1,
kebrungen gegen dir Mißbräuche im WarenmnlM
dem Kriege in bestinunte Maßnahmen ,ich m,iu3,
läßt sich vorerst nicht absehen. der Kleinhaiide, u fl
falls Grund , die Mißstimmung des Publikums J3
herzigen und von sich aus den Mißständen zu jj"
aet)en n

Dem Kleinhandel mußten wir hier etwas dieu
lesen, wir können ihm aber auch Mut zusprechk^
Auffassung ist entschieden unzutreffend, daß eu:em«
haften Teil des Kleinhandels durch neue Handels
fationen gemeinnützigen oder gemeinwirtschM
Charakters das Lebenslicht ausgeblasen werdenZ
Die Unentbehrlichkeit der größeren Geschäfte, in ;
Gegenstände des täglichen Bedarfs verkauft werden
nicht bestritten werden. Aber auch Lebeiismittelvet
wie Fleischer. Bäcker u. a. werden von etwelchxy
rungen schwerlich betroffen werden. Ihre Ausiö
wäre längst erfolgt , wenn durch Erricht:-
Großvertriebssteüen das Publikum in örtlich.,
kreise mit derselben Promptheit bedient werden
Das Heer der kleinsten Warenverschleißerq
die aus Zwergläden , Kellern oder ähnlichen
fachen Lokalen ihren Handel betreiben, trägt-
falls Bedürfnissen Rechnung, denen weder -
Häuser noch Konsumvereine sich ganz so arwassen
Die Belegenheit dieser Verkaufsstätten in nächste
barschaft der Verbraucher, die persönliche Füblun
mit dem einkausenden Publikum, die Begünstigr
geringstem Preisausschlag und mancher andere
stellen Vorteile dar. die sich schioer aufwiegen
Redereien über die volkswirtschaftlichen Verkehrtheit
kleinsten Betriebe und Veranstaltungen größeren M,
rur Bedarfsdeckung werden die wirtschaftlich uni, I
berechtigte Eigeirart der Einkaufs- und Verkaussc-
heiten auszutilgen nicht imstande sem

Der Kleinhandel braucht um seine Existenz
nickt besorgt zu sein. Sein Wachsen, Blühen E-
freilich wird von seiner Fähigkeit abhängen. UM
legen der begünstigten Konkurrenz m der Preih
nachzueifern und den Anforderungen einer, neuen.»■
ständnisvoll fick anzubeauemen. Es gilt tut ■
Handel, die wankend gewordene Gunst des !
zurückzugewinnen, das kann er, wenn er zu
Leistungen und unanfechtbaren' Verkaufssttlenk
schwingt. _ _ j

Volks - und KriegQWtrtCcbaft.
-}f- Erleichterter Postscheckvcrkehr. Die Bereich

Berliner Banken und Bankiers hat beschlossen vom.
191« ab iin Postscheckverkehrder Kundschaft dieselben
zu berechnen, welche die Reichsbank ihrer ÄunMr
rechnung bringt._ __ _

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 7.Gj

Meist heiter , trocken, tagsüber warm, °
Morgennebel . ■; ,

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantiooröi
Theodor Kirchhübel  in Hachenburgs

Gegen Abgabe der Fleischkarten erfolgt am Donners¬
tag , den 7. d. M . bei dem Metzger Karl Hammer die
Abgabe des Fleisches an die Einwohner der Stadt . Dre
Abgabe ist wie folgt geregelt:
von 8—9 Uhr vormittags ,r , r,

an diejenigen , welche voriges Mal kein Fleisch erhielten
von 11- 12 Uhr vormittags , im

an die Inhaber der Brotkarten mrt den Nr . 1—1UO
von 1—21L Uhr nachmittags om

an die Inhaber der Brotkarten mit den Nr . 101—200
von 21L~4 Uhr nachmittags

an die Inhaber der Brotkarten mit den Nr . 201 —600
von 4—6 Uhr nachmittags m G_ . am

an die Inhaber der Brotkarten mit den Nr . 301 —400
von 6—7V2 Uhr nachmittags
an die Inhaber der Brotkarten mit den Nr . 401 —Schluß.

Es sind also Brot - und Fleischkarten vorzulegen.
Die Abgabe des Fleisches an die Landbewohner erfolgt

bei den Metzgern Bernhard Lob. Max Löb und Heinrich
Groß und zwar für diejenigen , welche das letzte Mal kein
Fleisch bekommen haben, von 8—12, an alle übrigen von
1 Uhr nachmittags ab . „ „ . . .

Bei dem Metzgermeister Heinrich Groß wird nur
Schweine- und Kalbfleisch verabreicht und bei den Metzgern
Bernhard und Max Löb nur Rindfleisch.

Hachenburg , den 6. 9. 1916 . Der Bü ' gnmeisten

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen , die dauernd dem Betriebe der

Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht, des Obst- und
Gartenbaues dienende Grundstücke in Pacht oder Nieß¬
brauch haben, wollen sich bis spätestens 8. d. Mts . wah¬
rend der Vormittagsstunden auf dem Bürgermeisteramt
melden.

Hachenburg , den 6. 9. 1916. Der Bürgermeister.

Die Iugendrvehrübungen
mit Einschluß für die Schüler der gewerblichen Fort¬
bildungsschule Hachenburgs finden von fetzt ab jeden
Sonntag nachmittag von 5—7 Uhr statt. Unent
schuldigte Versäumnisse der Fortbildungsschuler we den
nach den Bestimmungen des Kreisstatuts für gewerbliche
Fortbildungsschulen bestraft . Antreten an der Turnhalle
des hiesigen Turnvereins.

Hachenburg,  den 5. September 1916.
Der Bo>sitzende Der Führer

dcS LokolgewerbevereiuS Hachenburg. der Jugcudweyr.

Ä Beitreibung von Forderungen Lj
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege jj

sowie das

Inkasso
auch von älteren , verloren gegebenen flußenltänden

Vertretungen vor Gericht ji
fl flnfertiauitfl von Gclucben und Reklamationen 17
\l Versteigerungen pp. 1/

p. Schaar, Proze&agent1

D

30 IDann für Bergai
(Hauer und Schlepper) zum sofortigen

sucht I
Gewerkschaft Alexandr

Höhn.

Her Ziaiebeloerkauf am
Donnerstag lallt aus.
Georg keimcmvs.

Hachenburg Schlotzberg 5.
o

Zur Einmadizeit!
€inkod)-6läfer und-Apparate

Einmadiliaten

Dampf einkoch apparale
beites und Ichnellltes Einkodien

kein zeitraubendes Beobacbten
billigst zu haben bei

3ofef 5cfllDan, ßachenburg.
Speisezwiebeln

5 Pfund» 8 Pfg.
Ibet Heinrich Orthey , Hachenburg

In äer Keile zurädt
Dr.Dünninghaus

Siegen.
Sprechltunden:von 10—12 und
2—4 Uhr. Freitags und Sams¬
tags lind keine Sprechstunden.

Düngemittel
stets auf Lager.

Wegen unserer sämtlichen
sonstigen Aciikel bitten wir
bei Bedarf um Anfrage.

Telephonrus 9lr. 8
Amt Attenkirchen lWesterwaldi

Zigarettendirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.30
100 „ 3 185
100 ^ . 3,2-
100 ^ . 4.2 2.75
100 „ „ 6,2 „ 3.90
ohne jeden Zuschlag für neue

Steuer - und Zollerhöhung

KÖLN,  Ehrenstraße 34.

Krisch einaettoff« !,
Kaifr'

zu billigstem TageN
lä. Sä»l.I
(eintreffenö) sack"
15  Pfg . SBotausotF"

Scetvalv , <?*

Ein schweres
HuhW

zu rerfaUF*
August

Suche perälteres, ?
Mü!

für Küche w
Lrau T-

Hach«

Bei hod' W
Diens

Marieu^ ^
äurIil

tritt einen

mit guter ^
achtbarer̂
S. scfconf*
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